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Fotos Preıis: 25 ch
Es handelt sıch den ersten and einer Reıihe der (Vorld Miıssıon

Studıes mıiıt dem Zıel, dıe protestantischen Miıssıonen 1n Asıen, Afrıka un Sud-
amerika untersuchen. Die vorliegende Monographıie behandelt nıcht (sesamt-
uganda, sondern beschränkt sıch auf 1ne kleine Gruppe VO Dörfern, die LUr

selten VO Berufsmissionar besucht werden und deren christliches Leben auf die
Bemuhungen der Gelegenheitsmissionare, Iso der Laienkräfte, angewılesen ist
Mehr als anderswo wiırd 1mM Gebiet der Bantu, un iın Uganda 1mM besonderen.,
der Unterschied sichtbar zwischen dem Evangelium, W1e€e verkündet, und dem
Evangelıum, Ww1e 65 gelebt wird VT macht eindringlich darauf aufmerksam, viel-
leicht stark Denn in der dNZCH Welt, und schon Zeıten des hl Paulus,
gıbt die Kluft zwıschen dem geschauten Ideal un! der gelebten Wirklichkeit

Alexander Mackay, der erste protestantische Ugandamıssıonar, pflegte
n „Wenn INa  -} dıe Theologie mıiıt der Mathematik vergleicht, ist dıe
Metaphysık abstrakte Mathematik, und dıe Missionen sınd angewandte Mathe-
matık Die Gedankengänge der Theologie bedürfen der Kontrolle durch dıe
Praxiıs des Missionslebens. Man ann A Wahrheit LUr gelangen, indem ila  -

ausgeht VO  } den Tatsachen, die einem die Mıssıonen bieten.“
Was sınd NU:  —$ nach T[AYLOR die Wahrheıten, die u11l von der m1SS10-

narıschen Erfahrung her aufgezeigt werden? Es sınd folgende Te1ı In Europa
un Amerika ann INa die Tendenz feststellen, die sıch formulı:eren alst
Die Sakramente sınd ine Belohnung für die Christen, dıe gut leben (Getauft
werden Iso die Kinder VO  - Eltern, die eın christliches Leben führen:;: kirchlich
geiraut werden Leute, auch Geschiedene, dıe sıch ordentlich halten:;: eın kırch-
liches Begräbnis erhalten Jene, dıe INa  — als ordentliche Christen bezeichnen ann.
In Afrıka ist anders. In Uganda ist unbedingt gleiches Verhalten reich
un Arn erfordert: und die Sünder. bemerkt Vf:. haben ebenso großes echt
auf dıe Sakramente und Sakramentalien wıe die Guten. ja S1e bedürfen ıhrer
noch mehr

Der Missıonar mul aus dem Bekehrungswerk ausscheiden, wenıgstens für den
offentlichen Bereich. Er ann als Berater noch sehr wertvolle Dienste leisten,
soll sıch jedoch nıcht 1n dıe Exekutive einmischen, noch wenıger iıhr Leıiter sSe1INn
Das bodenständige Christentum mu seine Angelegenheiten selbst leiten; auch
WeCNn dabe; Fehler unterlaufen, wiırd das Ergebnis immer noch besser se1in als
€e€1m fahıgsten Ausländer.
Das Evangelium, folgert V1 weıter, mu{ 1n den Übersetzungen un Kom-
mentaren Aaus der anglikanıschen Kultur nde des Jhs herausgelöst
werden, mu{ das damals ANSCHOMMENE Gewand abstreifen und sich nıcht bloß
allgemein mıt der Welt der Bantu, sondern mıiıt der spezifischen Bugandakultur
verbinden.

Diese dreı Konklusionen sınd sechr interessant. Sıe gelten, mutatıs mutandıs,
auch für die katholische Mission.

V+t War zehn Jahre hindurch Lehrer theologischen Kolleg VO Mukono ın
Uganda und hatte 1er sehr NS Kontakt mıt den einheimischen anglikanischen
Geistlichen. Außerdem verbrachte c gerade 1m Hınblick auftf dıe vorliegende
Publikation, dreiı Jahre 1n dem kleinen orf Kabubiro un:! einige weıtere
Wochen 1n den Nachbardörfern Kasawo, Masulıita un!' Buloba.

Man könnte nun die Frage aufwerfen, ob seıne Schlußfolgerungen, dıie siıch
doch 1Ur auf ine kleine ahl VO Fällen stutzen, als allgemeingültig -
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gesehen werden können. Vf nımmt als Beispiel diıe Pfarreı Malinda:;: VO

Anglıkanern betreten n]ıiemals dıe Kırche, 1Ur hohen Festtagen; VO  - den
dortigen Katholiken besuchen regelmäßig dıe Sonntagsmesse. Von VCOCI-

heirateten Chriıisten blıeben LU 1 darunter Katholiken, MONOSAM; VO

Christen besuchen alle, außer der regelmäßig den Zauberer. D)Das ild
scheıint schr düster, un: WIT können nıcht behaupten, dafß CS schwarz gezeich-
net €  ware. ber annn 11a  - VoO wenıgen FEinzelfällen AUS überhaupt allgemeıin-
gültige Schlußfolgerungen ziehen ”

Interessanter sınd dıe langen Ausführungen über die Geschichte der Miıssıonen
1n Uganda und dıe überlieferten relig1ösen Anschauungen. Der erste eıl (bıs

105) versucht, das W achtsum der katholischen und protestantischen Missıonen
VO 1850 bis 1950 darzustellen. Das iıst wirklich e1in Gewinn. Dıiese Geschichte
wurde bısher n1ı€e geschrieben. Noch jetzt bedarf vieler un sorgfältiger Unter-
suchungen, 1: herauszustellen, Was eigentlich alles ıIn den Religıions-
krıegen Ugandas 1mM Jahre 18992 mitspielte und VOT sıch ging. V bıetet uns viele
bisher unveroöffentlichte Einzelheıiten, dıe den Archiven der SC  Z ın London
entnahm, übergeht ber auch viele bekannte Einzelheiten, dais eın abgewoge-
15 Urteil aum möglich ist

Die sozlologischen Bemerkungen über dıe Ehe un: Pubertätsriten sınd höchst
interessant: INa wunschte jedoch, da{fß mehr Unterscheidungen gemacht wurden
für dıe einzelnen sozı1alen Schichten. Denn auch 1n Uganda varı1'eren dıe (Se-
bräuche un Sıtten stark innerhalb der sozıialen Schichten. Eın besonders schwie-
riıger Punkt ist schließlich die Abwägung des materialıstischen Einflusses, der
VO den Europaäern un Indern 1mMm Lande ausgeht. Vft meınt, dafß die Bantu 1n
geringerem Maße, als INa bısher ohl annahm., geneıgt selen, ÜSCTC uro-

päischen Gebräuche übernehmen. Er mag recht haben für jene Dinge, dıe
typısch europäisch sınd, nıcht ber für das, Was spezifisch christlich ist Der
Muganda hat das Christentum sehr tief 1n sıch aufgenommen und sıch VO  — iıhm
pragen lassen. Eıs gıbt e1ine Bugandaform des Christentums, Ww1€e einen Amert1-
(‚ M}  S WAY of catholıc lıfe der ıne deutsche Ausprägung des Christentums g1bt.
Es braucht natürlich se1ine Zeıt, bıs sıch die katholische Form des Buganda-
christentums 1m Lande heimiıisch gemacht haben wird: ber diese eıt wird
kommen.

Den Schluß bılden ein1ıge Anhänge, darunter eın Verzeichnis der ersten
Christen Ugandas, katholischer WwWI1ıe protestantischer, un: der Bericht über ihre
weıteren Schicksale. Bildtafeln un Statistiken diıenen der Veranschaulichung. Das
Buch iıst 1ne vorzügliche, VO  w ernster Auffassung getragene Monographie, dıe
auch dem katholischen Miıssıonar wertvolle Anregung bieten wırd
Lınz Rhein Dr Frid Rauscher
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In dieser relig1ionsgeschichtlich ausgerichteten Studıe geht dem Vf das
Problem des kosmogonischen Dualismus. Er vertriıtt dıe These, da{ß dıe dualisti-
sche Anschauung VO  z einem zweıtachen Prinzip der Weltentstehung nıcht auf
iranısche bzw. gnostische Einflüsse zurückzuführen ıst, da der Hıstoriker Kultur-
un: Religionsbereiche feststellt, die völlig aufßerhalb einer möglichen und wirk-
lichen Eınflußsphäre des Iranischen bzw. Gnostischen liegen un dennoch e1n-
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